
Panul Roth

Altheiden un Neuherden 1ın Rufsland

Nach der Beendigung der Verfolgung der Relig1i0nsgemeinschaften haben sıch 1n
der Russischen Föderation se1lt 1988 auch heidnısche Gemeinschaften registrıeren
lassen. /war weı( nıemand, W1€E viele Miıtglieder S$1Ce umfassen, doch oilt das durch-
WCO auch für andere Relig10nsgemeinschaften. Zumeıst wırd angegeben, da{fß run!
50 Prozent der Bürger der Russıischen Föderatıon sıch eıner Relig1onsgemeıin-
schaft bekennen. och sınd darunter vıele, die nıcht einmal das Glaubensbe-
kenntniıs ıhrer Gemeinnschaft kennen. Der russische Soz10loge Furmann hat auf
rund VO soziologıschen Untersuchungen ' geurteilt, da{fß dıe überwıegende
Mehrheit der 145 Miıllionen Bürger Rufslands weder Gläubige och Atheisten
selen.

Dıie Bezeichnung „Heıde“ hat 1ın Rufsland 1m Lauf der Jahrhunderte ihre Be-
deutung mehrtach verändert. KHange eıt W ar eın Ungetaufter eın Heıde: 1n der
euzeıt verwandte INa  } den Begrifft haufıg tür Angehörige eıner nıchtmonothei-
stischen Relıgi0n. In Jüngster elıt wurden auch Kommunıisten als ‚Heıden“ be-
zeichnet. Fur die derzeıtigen Heiden in Rufsland sınd Kommunıisten jedoch
„Gottlose“, die ıhre Weltanschauung 7ABUB Pseudoreligion gemacht haben

Im tolgenden yeht nıcht kommunistische „Heıden“, auch nıcht die
zahlreichen Sekten, die teilweıise heidnische FElemente eingemengt haben Es yeht
VOT allem Jjene Gruppen, die Kultur un: Religion ıhrer Ahnen wıederbeleben
möchten, W1€ s$1e VOTLT der Chrıistianısierung un: Islamısıerung SCWECSCH
Christentum un Islam, meınen S1€, hätten ıhre Kultur vertälscht. Der Zertall
der SowJetunion hat nıcht 1LLUT 1in den unabhängig gewordenen Staaten, sondern
auch in den Gebieten der Russischen Föderatıon diesen Rückegritt aut das He1-
dentum gefördert. Auf der Suche ach eıner „Idee“, eıner eiıgenen Identität haben
sıch darüber hınaus auch einıge heidnische Gruppen gebildet, dıe aut derzeıtige
Propheten zurückgehen und die teilweise 11UT schwer VO andersartıgen Sekten
unterscheiden siınd

Aberglaube und Volksglaube
Natürlich stellt sıch die rage, ob mıt der Christianisierung, der Islamisierung
un: schliefßßlich der kommunistischen Glaubensverfolgung alle Bestandteile des
einstigen He1identums ausgetilgt Wırtt INa  a eiınen Blick auf die Gläubigen
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der orthodoxen Kırche 1in Vergangenheıt un! Gegenwart, stellt INnan fest, da{fß
sıch viele heidnische bzw. abergläubische Vorstellungen VOT allem in ländlichen
Gebieten bıs heute bewahrt haben Vieles darüber annn Ina  ; 1ın Sınjawskijs
Buch „ wan der Dumme. Vom russischen Volksglauben“ * nachlesen. Er schreıbt

anderem, dafß 1m 'olk ‚über lange Zeıträume neben dem Christentum auch
heidnische TIradıtionen weıterlebten, die 1n magıschen Praktiken und Ahnenkult
oründeten. Diese schwelenden heidnischen Herde wiıirkten 1n der Regel nıcht für
sıch, nıcht als eın ‚anderer Glaube‘, sondern vermiıschten sıch mı1t dem Christen-
tum.“ Der bıs heute och verbreıtete Brauch, auf Reıisen oder be1 Umsiedelung
eın Sickchen MmMIt heimatlicher Erde mıtzunehmen, hat SARE Beispiel eıne heıidniı-
sche Herkunft: die „Mutter Feuchte Erde“.

Als sıch 1mM 7 Jahrhundert die Russısch-Orthodoxe Kıirche aufspaltete un: da-
ach Aaus den Altgläubigen zahlreiche Sekten hervorgingen, tanden sıch auch be1
ıhnen heidnısche Relıikte. SO berichteten die Angehörigen eıner Sekte ıhre Sun-
den der „Mutter Feuchte Erde“. Natürlıch wurden 1n der Sowjetzeıt nıcht 1Ur

die Religionsgemeıinschaften, sondern auch die heidnıschen Gruppierungen VeET»

tolgt.
In den Jahren 1975 1979 un: 1983 wurden Expeditionen ZANT: Erforschung der

Sekten 1n der SowJetunıon durchgeführt. 1985 erschıen ın eıner Spez1ialausgabe
für internen Gebrauch ın Moskau „Neues Sektierertum. Handbuch“, herausgege-
ben VO „Institut für Atheismus“. Dıie Untersuchung stellte insgesamt 1/ Sekten
test, die interessanterweılse nıcht 1m bäuerlichen Bereıich, sondern 1n orofßen Stid-
ten aufgespürt worden \ Q eht INan die Autfzählung der Sekten durch,
stÖfßt INa  ' auf zahlreiche heidnische Bestandteıile.

Die „Krowoswatzy (etwa: Blutverehrer) verehren ZUuU Beispiel Jjene Stätten
der russıschen Erde, denen Blut für Rufßland geflossen 1St. Allerdings teiılen s$1e
sıch 1ın eınen christlichen un: einen heidnıischen eıl Dıi1e „Pustowerzy” (etwa:
Eınödverehrer) verehren dıe Eınöde, die Ebene, die Weıte. Die „Steklowidzy“
(etwa: Glasverehrer) verehren das Glas, weıl 6S durchsiıchtig ISt

Auf der Suche ach eıner „Idee“

Seılit der Entstalinisierung Chruschtschow aAb 1956 lıtt der Marxısmus-Le-
nınısmus einem Glaubensschwund. Eın bissıger Wıtz charakterisierte das

„Die eiıne Hälftte der Kommunıisten ylaubt och den Marxısmus-Leninıis-
INUS, aber S1Ce praktiziert ıhn nıcht. Dıie andere Hältte praktiziert ihn, aber S1e
ylaubt nıcht mehr daran.“ Nach der Beseıtigung der Führungsrolle der
1mM Jahr 1990 verwandelte sıch tür die meısten, nıcht für alle Kommuniısten der
Marxısmus-Leniniısmus ın eınen weltanschaulichen reıi Marxısmus-Leniniısmus
mMi1t Abstrichen, Geopolıitik, Bruchstücke der Demokratie, Nationalpatrıotismus
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russischer Prägung. Der damalıge Präsıdent Borıs Jelzin torderte AZU auf, eıne
S „russısche Idee“ entwickeln.

Se1lt den 600er Jahren suchten russısche Intellektuelle 1n der russıschen (50:
schichte angesıichts des Nıedergangs des Marxısmus-Leninismus ach den e1-

„‚Wurzeln“ Dıie eiınen stießen dabej auf die Russiısch-Orthodoxe Kırche als
Kulturträger. Man lese ZET. Beıspiel Wladimir Solouchins Buch „Schwarze Iko-
ET Ich entdecke das verborgene Rufßland“ * Andere ehnten das Christentum
aAb un konstrulerten eıne Neuinterpretation der russıschen Geschichte, ındem
S1e sıch anderem auf eın obskures „Buch Wles“ berietfen: angeblich eine
Chronik heidnischer Prıiester, dessen Orıginal unbekannt 1St In den /O0er Jahren
wurde diese Geschichte VO einem Waleri]j Skurlatow aufgegriffen. Nach se1ıner
Auslegung die Russen das indoarıische Volk, Lichtbringer 1m Kampf

die Mächte der Finsternis
Skurlatows Theorie wurde VO dem russıschen Schriftsteller Wladımir Ischi-

wılichın 1n den Jahren 1978 bıs 1984 dichterisch 1n seiınem Roman „ Pamyat-
ZESETZL. 1982 erhielt den Staatspreıis der Unterstützt wurde diese BoOot-
schaft VO Antısemuiten. Ende der 700er Jahre bıldeten sıch patrıotische Gruppen,
dıe Baudenkmiäler un Kırchen restaurıerten un lıterarısche Zirkel organısıerten.
Ischiwilichin tauchte 1er aut. 983 vab I11all sıch den Namen »„Pamjat. 1ne
C „Idee“, W1€ S1C Jelzin gefordert hat, o1bt CS nıcht.

Bruchstücke oder Eıinzelteile AA tinden sıch bei den Slawophilen, dıe
alles, W 4as AaUuUs dem Westen kommt, negatıv eingestellt sınd Dıie Russisch-Ortho-
OXE Kırche spielt eine nıcht unbedeutende Rolle, zumal S1C 1n der Bevölkerung
eın hohes Ansehen genießt. Die Taufe wırd VO zahlreichen Nıchtgläubigen, Ja
SORar Kommunıisten, als „russısches Rıtual“ erbeten. In den 900er Jahren vollzog
sıch eın allgemeiner „Rechtsruck“ 1n Gestalt eines Nationalpatrıotismus mMi1t teıl-
welse chauvinıstischen Zügen. uch der Neopaganısmus mıt oft antısemiıtischen
Auställen hat 1n diesem Gemenge eıne kleine Nısche gefunden.

Zurück den (3Oöttern der Slawen

Dıi1e allrussische gesellschaftliche Bewegung „Pamyat: W ar elıne amorphe (sesamt-
eıt kleinerer un orößerer Vereinigungen. Di1e eınen agıtıerten das Freimau-
Fertum); dıe anderen aTCIl Denkmalschützer us So konnte anfangs auch eıne
Gruppe VO Neuheı1iden dort Unterschlupf tinden. Dann aber zerbröselte „Pam:
CC  Jat aufgrund VON Streitigkeiten er ıhren Führern un der Unvereinbarkeit
der verschiedenen Rıchtungen 1n mehr als ein Dutzend „Kamyats”. Angesıchts
der Tatsache, dafß eıne Rıchtung sıch für das orthodoxe Christentum aussprach,
wandten sıch die Neuheı1den VON Pamjat: 1b Eınige Theorien nahmen S1e jedoch
mıt, die VO der olawisch-russischen Urgeschichte un den Antızıonısmus.
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1990 wurde 1n Moskau eine heidnıische Gemeıuinde gegründet, die die Zeıitschrift
‚Sokol“ herausbrachte. Die Nummer enthielt eine Reihe VO Artikeln, die
sowohl die orthodoxe Kırche angriffen als auch antısemitische Auställe enthiel-
te  =) Der Vorwurf, das Christentum habe die eigene heidnisch-slawische Tradıtion
unterbrochen, W1 rd begleitet VO eiıner ständıgen Suche ach vorchristlichen Ira-
ditionen. Slawische Gottheiten werden hervorgeholt: Perun, 5Swarog, Duschbog.
Es erd ach Rıten geforscht, die das Leben begleiten. Di1e obskuren Fragmente
des bereıts erwähnten Buches ‚Wles“ werden WI1E eıne heidnısche Bibel ZENUTZL.
Wer sıch eınen UÜberblick ber dıe heidnische Goötterwelt slawıschen Völ-
ern verschaften will, der mu{ dem Buch VO un: Konenko „Die DPer-
sönlichkeiten der slawıschen Mythologie“ © oreıiten. Darın ann Ial nıcht 1Ur

dıe Götter un!: Göttinnen tınden, sondern auch Jjene Geıister, die heute och 1n
ländlichen Gebieten verehrt oder gefürchtet werden: Domowo) (Hausgeıst),
Leschi] (Waldgeist), Wodjanoi (Wasserge1st), Kıkımora (Haus- und Hothexe). Ins-
QESAML sınd CS mehr als 200

1ne „Gesellschaft tür vedische Kultur“ hat sıch wahrscheinlich 1993 registrıe-
111 lassen. Die Bezeichnung „Veden“ wırd als alte Bezeichnung für die Slawen
vesehen. Nach Auffassung des Bundes der Veden haben einst die Vortahren 1n
vorchristlicher Zeıt eiıne eıgene Relıgion vehabt, die durch das Christentum VCI-

nıchtet worden 1St Ö1e lehnen das Christentum ab, sınd jedoch davon überzeugt,
da{fß die Orthodoxie Werte der Veden übernommen hat Den Marxısmus-Leni1in1is-
111US verwerten S1€e als „Jüdısche Schöpfung“.

1995 kam CR ZUuU Bruch zwıschen Z7WEe]1 Rıchtungen. Die eıne lehnte Relıgion
un Wiedergeburt einer vorchristlichen Religion ab Es entstand eın „Gesell-
schaftliches Instıtut der Geschichte der Kultur“ Zur anderen Rıichtung gehören
dıe Zeıtungen „Sarusskoje delo“ (Für dıe russische Sache) un! „Potaennoje“ (Das
Verborgene). Beide haben denselben Chetredakteur Gusew. Eınes der aupt-
themen der Zeıtungen 1St die „zıonıstische Verschwörung“ Rufsland. Aus
dem Impressum VO „Potaennoje” annn INa  e entnehmen, da{fß 6S mehrere reg10-
ale Gruppierungen dieser weltanschaulichen Rıchtung 1ın Rufßland ibt.

In der Ausgabe VO „Potaennoje: Nr. 2/98 o1bt Kurdakow eınen UÜberblick
ber „Die vedische Weltanschauung“. DDas Christentum habe die „russische My-
thologie“ bekämpftt, aber nıcht besiegt. Er zıtlert auUuls dem Bericht eines Kardıinals
des 15 Jahrhunderts:

„Di1e KRussen haben iıhr Christentum S MI1t dem Heidentum9da: 6S schwer 1STt >  9 W as

1n dem Gemenge, das entstanden ISt, die Oberhand behalten hat: das Christentum, das die heidnischen
Anfänge übernommen hat, der das Heıdentum, das dıie christliche Glaubenslehre verschlungen hat.“

Setzt Nanl die Einzelthemen I, ergıbt sıch eın Fächer AaUS$S bleh-
NUNng des Christentums, Antısemi1itismus, FremdenhafS, Ablehnung des „Westens“”,
Verherrlichung Rufslands 1mM Stil russischer Nationalchauvinisten.
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1999 erschien 1ın Moskau das Buch VO Wladimir Istarchow „Der Schlag der
russiıschen Götter“, herausgegeben VO einem Institut für Wıirtschaft un! Kon-
takte MI1t der Gesellschaft. Auf den ersten Blick INa  z eın neuheidnisches
Werk, in der Inhaltsangabe heißt s jedoch: „Das Buch 1St eıne arısche Informati-
onswafftfe die Judokratie. Das vorliegende Buch 1STt eın 1eb der Russischen
CGötter die Jüdıschfreimaurerische Matia un iıhre satanıschen (3Otter.“

Für Istarchow WTr Christus eın kranker Paranoıiker un:! Masochist, die
Juden Kıinder des Teufels, wurde Rufsland 1n eıne Kolonie Israels verwandelt, 1St
Patrıarch Alexe) I1 ein Halbjude, War der Vater Jelzins Jude, WAar Hıtler eın her-
ausragender Kämpfter Judaismus un:! Kommunıismus, tolgte Lenıin hrı-
STUS auf seinem Weg, Wr Lenın eın Päderast, hätte Hıtler den Gang der Weltge-
schichte verändert, WeNnNn erkannt hätte, da{ß die Russen Arıer SEeWESCH sınd,
werden ach dem Sıeg der russiıschen Heıiden die Kreuze autf den Kırchenkuppeln
durch Hakenkreuze GRSCLZE werden. Die Kettung ann der Glaube die alten
russıschen (3Otter bringen: Swarog, Perun, dıe Wassergeıster un:! die Baba Jaga.
Wenn die Russen sıch erheben, ann bleibt VO den Juden 1n Rufsland 11UTE och
Staub Es 1St nıcht bekannt, da{f bisher eın Gericht 1n Rufßland den Verfasser die-
SCH Hetzschriuft 7088 Verantwortung SCEZORCN hat

Antang 993 1n Rufßland offiziell Z7We!l heidnische Institutionen gemel-
det, Anfang 996 sıeben, Antang 997 zehn Allerdings gewähren diese Zahlen,
die sowohl dıie heidnisch-slawischen W1€ auch dıe anderen heidnischen Gruppie-
FUuNgscCnN umfassen, keinen konkreten Überblick. Wır wı1ıssen nıchts ber die Größe
der Gruppierungen. uch lassen sıch viele Gruppen nıcht regıstrıeren. Das oilt
auch tür dıe Anhänger des Schamanısmus, die 1996 miı1t ”Z7We1 Instıtutionen reg1-
striert

Neuheidnische Gruppen

Daneben tretfen heidnısche Gruppierungen 1n Erscheinung, die nıcht aut die (5Ofü
ter der Slawen zurückgriffen, sondern VO neuheidnischen Propheten verbreıtet
wurden. 9972/93 tauchte 1n Sankt Petersburg und Moskau eine „Grüne Bruder-
schaft“ mMi1t ıhrem geistlichen Lehrer Tonwe auf. S1e verkündete die Lehre von
dem VON eiınem (sott auserwählten 'olk der „Akadanen“. S1e yglauben Al eınen
(sott un: die Multter Erde als den orofßen Ahn der Akadanen. Den Weltuntergang
würden, die Lehre, 11UT die Akadanen überleben.

994 Lrat 1ın erm der Prophet Beloled auf. Er verkündete, se1lt se1 ıhm
die (sottesmutter erschienen, und gründete die „Gotteskınder“ Er lehrt, da{fß
AIn Anfang die Natur sel, dıe die Dreifaltigkeıit hervorgebracht habe
Sunde gebe 6S nıcht, gul und böse wıdersprächen sıch nıcht, 1ın (sott SC1 VOIN Be-
zinnN auch der Teutel.
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Di1e „Baschow“-Bewegung Vorstellungen des russıschen Indologen
Nıkolar Rerich (1874—-1947), die durch den Buddhismus epragt sınd, mıt russ1-
schem Heıdentum, Elementen der zoroastrıschen Religion un! des Okkultismus.
S1e verwendet 71ı anderem die Märchensammlung des russıschen Schrift-
stellers Pawel Baschow (1879—-1950), Stalınpreisträger, der Märchen aus dem ral
ZUSAMMECNgELrAYEN hat Di1e Baschow-Gruppe tauchte Begınn des 900er Jahre
auf, TeNNTE sıch aber gleichzeıtig VO den Vorstellungen Rerichs.

Nach der Vorstellung der Baschowzy 1STt der ral der Grenze Europas Uun!:
Asıens das „energetische Herz“ Rufßlands. Schützerin un: Herrin des Urals 1st
eıne Goöttin miıt mehreren Hıltsgeistern. S1e selber I1STt Helterin der Mutltter der
Welt Die Baschowzy verehren den Eroberer Sıbirıens, Jermak, ferner Lenin, der
VO den yöttlichen Krätten gesandt wurde Gleichzeıitig allerdings halten S1Ce die
Ermordung der Zarentamiılie Hür eın orofßes Verbrechen. Michail Gorbatschow
galt als Inkarnatiıon des Grofsfürsten Michael Romanow. Das Muttermal auf der
Stirn Gorbatschows ist dıie Narbe eıner Kugel.

Di1e Bewegung wırd VO örtlichen staatlıchen un! wırtschaftlichen Instıtutio-
N  e gefördert, verfügt ber eıne eıgene Akademıe, o1bt die Zeıtung „Atlantıda“
heraus. Der Eurasısmus spıelt dabei eıne wichtige Rolle SeIlt 1993 halten die Bas
schowzy 1n der Nähe VO Ischeljabinsk während der Sommermonate ıhre heidni-
schen Festivals 1b Das Weltende W ar tür 1999 VOrFauUSgESAQT.

Neuhe1iden nıchtslawischer Völkerschaften

Die Teilrepublik der Russischen Föderation Baschkirien 1m sudlichen ral mMIt der
Hauptstadt Uta hat Frun: 55 Miıllionen Bürger, VO denen etwa eın Viertel Baschki-
LE  e siınd Das Gebiet gehörte e1INst ZUrFr „Goldenen Horde“ un! wurde annn den Mos-
kauer Zaren triıbutpflichtig. Dıi1e Baschkiren Nomaden. Baschkiren un! Tata-
BCH bekennen sıch überwıegend A BK sunnıtischen Islam Se1lit 989 kämpft das basch-
kırısche natıonale Zentrum Wlral“ für eıne Souveränıtät Baschkortostans

den „russıschen Chauvinısmus“ un:! den „tatarıschen Expansıonısmus“. Es
sıch für die Bewahrung der tradıtionellen völkıschen Kultur ein. Damıt Öördert

CD auch nıcht gezıelt, das Interesse für die einstige heidnische Kultur.
Im ländlichen Bereich haben sıch alte Kulte erhalten, Z Beıispıel die Vers

ehrung des „Tau-Eyachy“, des (Csottes der Berge. Auf Bergen un:! Hügeln werden
ıhm Ehren Steinhauftfen aufgetürmt. Vom obersten Gott „Tenger1” 1St die Be-
zeichnung für die heidniısche Grupplerung „JTengrianstwo“ abgeleitet. Das BNZ
trıtt jedoch nıcht als Vertreter der „Tengrianstwo“ auf, sıch vielmehr für den
Islam eın 994 /95 Erafen mehrere Vertreter der baschkirischen Intelligenz VO 1S-
lam Z11177 „Tengrianstwo“ ber. 7 wel Vertreter des BNZ außerten sıch tolgender-
ma{fien ber die baschkirische Religiosıität:
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„Wır sınd schlechte Muslime, beachten 1Ur selten das Gesetz un! gehen selten 1ın die Moschee, 1n
UNSCICIN Glauben sınd die Überreste des Heıdentums stark, doch sınd WIr 1im Unterschied den
ataren nıemals ZU Christentum übergetreten, WIr sınd eher gläubige, WE auch schlechte Anhän-
CI Muhammeds.“

Die Teilrepubliken der Russischen Föderatıion Mordwinien (nördliche Wolga-
höhen), Ischuwaschien (mıittlere Wolga), Udmurtien (westliches Uralvorland),
Marı) (an der Wolga) selt dem 15 Jahrhundert VO den Tataren be-
herrscht worden, se1t dem 16 Jahrhundert Teıle des russısches Reıichs. Dıi1e Bekeh-
rung TT orthodoxen Christentum Z sıch sehr lange hın Das Heıdentum, teıls
1n der Bewahrung VO Überresten, die das christliche Bewulfitsein überlagerten,
teıls 1n orm der Verehrung heidnischer Gotter 1mM Wald, blieb dort stärker erhal-
ten als ONSLIWO 1ın Europa.

Nach 1991 kam 6S eıner „natıonalen Wıedergeburt“. Auft der Suche ach e1-
nationaler Identität > VOILI allem Angehörige der Intelligenz, die sıch

für eıne Bewahrung der eiıgenen Sprache, Kultur un! TIradıtion einsetzten. Dıiıe
eiınen strebten natıonale orthodoxe Kırchen oder christliche Relig10nsbekennt-
nısse d andere sahen 1n der Russısch-Orthodoxen Kırche eıne „antınatıonale“
Religionsgemeinschaft. Andere wandten sıch dem Islam oder dem Jüdıschen
Glauben Z einıge dem Zoroasterglauben. Am stärksten jedoch erwıesen
sıch die Bemühungen eıne Wıederbelebung des He1ıdentums. Dafür GEZTEN
sıch Künstler, Schrıiftsteller, Regıisseure aktıv e1n.

Mordwinien hat knapp elne Miıllion Eınwohner, VO denen run: 34 Prozent
Mordwinen tinnısch-ugrischer Herkunft sınd Dıie Hauptstadt 1St aransk. Die
Dichterin Raısa Kemaıikına stand der Spıtze eiıner Gruppe Intellektueller, die
sıch ZU Ziel ZESELIZL hat, das Heidentum un selıne Rıten wıieder beleben. Es
entstand eıne kleine Parte1ı „Ersen Master”, deren Mıtglieder das He1identum
Shaben un seıne Verbreitung als eınes ıhrer polıtıschen Ziele betrei-
ben Dem Christentum werten S1e VOIL, da{fß C die natıonalen Religionen anderer
Völker erdrosselt habe

1997 organısıerte Kemaıtkına, finanzıert VO örtlichen Geschättsleuten, eine
Gebetsveranstaltung. In den Doörtern begann INall, die VErgECSSCHCNH heidnischen
Gebete LICU lernen. Tau Kemaikına wurde als Opterpriesterin dUSSCIU-
ten Verehrt wırd eın (SOff Ineschkipas. Auft christlicher Seıite entstand eın Streıt
zwiıischen lutherischen Gläubigen, die VO Finnland finanzıell unterstutzt W U[I-

den, un:! der Russisch-Orthodoxen Kırche.
TIschuwaschien hat eıne Bevölkerung VO 125 Miıllionen, VO denen 68 Prozent

Ischuwaschen sınd, die eiınem Tuckvolk angehören. Ischeboksary 1St die aupt-
stadt. Dıie Ischuwaschen nahmen den Islam nıcht d sondern das orthodoxe
Christentum. FEın erheblicher Teıl der Geistlichkeit W ar VAÄ@)E der Revolution tschu-
waschisch, Gottesdienste wurden 1n tschuwaschischer Sprache gefeıert. In der
wJetischen Verfolgungszeıt enstanden tschuwaschische otthodoxe Unter-
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orundgemeıinden. Die Russisch-Orthodoxe Kırche hatte also eiıne solide rund-
lage.

Nach dem Ende der Sowjetzeıt spielte 1mM Kampf zwıschen Nationalisten un
Demokraten die Religion eiıne wichtige Raolle Der eifrige Bischof arnawa VO

der Russisch-Orthodoxen Kırche verbot se1ner Geistlichkeit jegliche Zusammen-
arbeit mı1t Kommunisten un: Nationalisten. Natürlich wandte sıch auch
die Gründung einer unabhängigen tschuwaschischen orthodoxen Kırche.

Ende der S0er Jahre bıldete sıch als Parte1 der „ Ischuwaschische natıonale
Kongrefßs“ H K) Auf selinen Kongressen wurden die Vorzüge un Nach-
teıle der verschiedenen, 1n Ischuwaschien vertireten Religionsgemeinschaften dis-
kutiert. Dıie W.ahl tiel aut das Heıidentum, dem sıch 150 Jahre die me1-
StTeN Ischuwaschen bekannt hatten. In einsamen Dörtern o1bt CS och „reine“
getaufte Heıden, die die Rıten der Vortfahren beachten.

Als charısmatischer Führer e1nes Heidentums ErAdE der Theaterregisseur
Josiph Dmitriew aut Er hat sıch ganz dieser Aufgabe gewıdmet, ordert jedoch,
da{fß 11a erst einmal dıe Glaubenslehre, das Bekenntnis, die Rıten ertorschen
MUSSEe, bevor I1la  = eiıne kırchliche UOrganısatıon ach dem Muster der katholi-
schen Kırche schafte. Dmitriew hat eine monotheistische Religion konstrulert,
mMi1t eiınem (zott Tura der Spitze. Iura se1 der Gott-Schöpfer 1n allen Relig1i0-
NENN,; doch selen se1ıne Propheten verschieden Je ach natıonaler Zugehörigkeit.
Im alt-tschuwaschischen Glauben schafft Iura unablässıg die Welt un erhält S1€.
och hat dieser Glaube gleichsam 7We]1 Schichten:

Die obere besteht ın der Verehrung Turas, die den Menschen ber die natürlı-
che Welt heraushebt. In der TIHNEeTEN wırd Asma,; das heiflst die Natur, dıe Erde
USW. verehrt. In der Religion Asmas o1Dt Gx nıchts BOses, alles 1St UT Die Ehrung
der Ahnen un: der Naturgeıster 1St damıt verbunden. 19972 kam 6S eıner ern-
sehdebatte 7zwıschen Dmitriew un!: einem orthodoxen tschuwaschischen Priester.
Nach Meınung der Natıonalısten oing Dmitriew daraus als Sıeger hervor.

Udmurtien hat eıne Bevölkerung VO 16 Miıllionen, VO denen 5 Prozent Ud:
mMurten tinnısch-ugrischer Herkunft sınd Dıie Hauptstadt 1St Ischewsk. Die hrı-
stianısıerung wurde teilweise mi1t Hıiılfe VO Polizeimafßnahmen durchgeführt:
Zerstörung VO heidnischen Gebetshäuschen und Friedhöten. Mıt dem Zuzug
VO russıschen Umsıedlern wuchs die Bedeutung des Christentums. Zahlreiche
Udmurten verbanden Heı1identum un: Christentum eiınem „Doppelglauben“.
Eınıge blieben „reine“ Heıden, dıie 1n den Doörtern ıhre alte Religion praktızıer-
te  m) Opferpriester un: Zauberer wurden e A 1n der SowjJetzeıt als „Volksfeinde“
liquidiert.

7u Begınn der Perestroi1ka W ar dıe Sıtuation der Udmurten erbärmlıich: hoher
Alkoholismus, zahlreiche Selbstmorde, geringe Geburtenzahl,;, wen1g qualifizierte
Spezıalısten un: Unternehmer. Obwohl dıe Udmurten weıtgehend christianısıiert
wurden, obwohl ach 989 die Russıisch-Orthodoxe Kırche erhebliche Anstren-
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ZUNSCH machte und 1m Klerus auch Udmurten vertreten sınd, lehnen udmurti-
sche Intellektuelle das Moskauer Patrıarchat als Getahr für das natıonale Leben
ab Das Heidentum 1St die relig1öse Grundlage der natıonalen Bewegung. Die
Schätzungen ber die Anzahl der Heıden und Christen gehen verständlicherweise
weılt auseiınander. Reıine Heiden sollen tünf bıs 46 Prozent der Udmurten se1n,
15 bıs Prozent orthodoxe Christen, der Rest sınd „Doppelgläubige“ 1990
gründeten Intellektuelle eıne Gemeinschaft udmurtischer Heıiden „Udmurt
Wesschtsch“. An ıhrer Spıtze stand der Maler Semen Wınogradow. Da nıcht
AUS eıner Famıilie VO Opferpriestern STAMML, wurde als oberster Opfterpriester
eın eintacher Bauer Wasıli) aAX1MOW bestimmt. Gemelinsame Gebetsveranstal-
Lungen sollen das natıonale Bewulfitsein der udmurtischen Heiden Öördern. 1994
sollen eiıner solchen Veranstaltung 1mM ort Saklıa 4.() 01818 Menschen teılgenom-
BA{  = haben Geplant 1St der Bau elines heidnischen udmurtischen kulturell-religiö-
SCI] Zentrums.

ber das Glaubensbekenntnis der Heıden hat Wıinogradow 1995 tolgende An-
vyaben gemacht: Di1e Natur 1St beseelt, (3Otter und Geılster stehen hinter ıhr. Es
o1bt eıne kosmische Gottheıit, die Gottheit der Sonne: Inmar, eıne Gottheit des
Raumes dem Hımmael!: Kwas, elıne Gottheit der Erde un Schöpfung: Kelts-
chin Lud 1STt der Herr ber dıe bösen Geılster. Es o1bt keinen Hımmel un keine
Hölle, die Verstorbenen leben 1n einem eigenen Reıich, ın dem CS Ehen o1bt.

Christentum un: Islam Wınogradow haben dıe Menschheit 1n die Irre
geführt. Der Fortschritt der Menschheit eine Rückkehr 7A0 Heıdentum
VOTaus 1994 ıldete sıch 1n Ischewsk eıne russısch-heidnische Gemeıinnschaft
ATr Dıies wurde VO  - udmurtischen Heiden begrüßt. 1Ne organısıerte Verbin-
dung polıtischen Organısationen V selıten der Heiden o1bt nıcht. Die ud-
murtische natıonale Bewegung „Schundıi“ anerkennt den geistigen Wert des Heı1-
dentums un: der Orthodoxıie.

Mary EI hat L1UTr 750000 Bürger, VO denen 43 Prozent den Marı Ische-
remı1ssen) tnnısch-ugrischer Herkunft gehören. Hauptstadt 1St Joschkar-Ola. Die
Marı o1bt 6S 1mM gebirg1gen Teıl, S1€e sınd zumeılst Christen. Das Heidentum 1Sst
fer den Flachland-Marı verbreıtet. Soziologen haben tolgende Zahlen für dıe Be-
völkerung angegeben: tfünf bıs sıeben Prozent „reine“ Heıden, 60 Prozent mıt
„Doppelglauben“ (sıe gehen sowohl UTE Kıirche als auch iıhren heilıgen Haı-
nen); run! 3() Prozent sınd russiısch-orthodoxe Christen zumelst Russen. Von
Jjenen Marı, die einst VOT der Christianisierung geflohen sınd un deren Nach-
kommen eLIwAa 200 01010 1n benachbarten Republiken leben, sollen bhıs 5(}
Prozent ‚reine“ Heiden se1n.

Die Wıederbelebung des Heidentums 1n Marı) FEl annn sıch eiınmal aut das Lra-
dıtionelle Heidentum 1n den Dörtern stutzen. Zum anderen sefrizen sıch Intellek-
tuelle 1n Abwehr eıner Russıfizierung tür die Bewahrung der eigenen Kultur und
damıt auch des Heidentums e1in. ine polıtische Vereinigung, eın kultureller Ver-

823



Paul Roth

band un: eine Jugendorganısation entstanden. Das Heidentum WTr während der
Sowjetzeıt mı1t allen Miıtteln bekämpft worden. Nur 1m Jahre 949 wurde eıne
Gebetsveranstaltung A4AUS Anla{fi des Sıeges ber den Faschismus ZESTALLEL. S1e dau-
erte eıne Woche un: sammelte Zigtausende VO Heıiden. Das Jahr 991 WTr B6-
kennzeichnet durch mehrere Ereignisse, die die Bedeutung des Heıidentums her-
ausstellten. Es kam eın Buch MI1t Gebeten der Heıiden heraus. Selit 1991 wurde das
heidnische, relig1öse Zentrum „Oschmarı) Ischimari]” regıstriert. Im gleichen
Jahr ahm das Parlament das (zeset7 ber den Schutz un die ratiıonale Nutzung
der natürlichen Umgebung A das 1n Art 55 die heıilıgen Haıne als „relig1ös-kul-
turelle Zonen“ schützt. Praktisch hatte jedes orf eiınen solchen heılıgen Platz
Am Stadtrand VO Joschkar-Ola überlie{ß den Heıiden eın Gelände für den
Bau e1nes heidnıschen Tempels. Dıie Leıiter VO Oschmar1) Ischimari) ordern VOIN

ıhrer Regierung, da{fß diese das eld tür die Errichtung des Tempels ZUur Vertü-
DU stellt.

1991 wurde der Präsıdent VO Marı) gewählt, der Marı Wladıimıir Sotin.
7Zu seiner Einsetzungsteier Iud dieser den orthodoxen Bischof VO Kasan, Anasta-
S1US, e1IN. Von heidnischer Seıite wurde gefordert, da{ß auch ıhr Oberpriester lex-
ander Jusıkain der Fejierlichkeit teilnehme. SO erhielt Präsiıdent Sotin eiınen
doppelten Segen. Allerdings 1e1 sıch der Präsıdent eın Jahr darauf taufen.

Das Moskauer Patriarchat WTr ZWar LCOC 1ın Marı) tätıg, hielt sıch jedoch 1n
seınen Beziehungen vAı Heidentum zurück. Be1 eiınem Besuch Patriarch Alexe)
ER ın Mar1ı)j E1 unter anderem:

„Dıie tradıtionellen Kontessionen un! Vereinigungen in CTCINMN Land mussen triedlich miteinander
koexistieren und sıch nıcht gegeneinander stellen. Unter den Marı x1ibt 6S Leute, die sıch 7U hrı-
m bekennen, un: solche, diıe heidnische Vorstellungen vertreten. Die russısche Bevölkerung be-
kennt sıch aufgrund der Herkuntt 10888 Christentum. och wiırd dıe Orthodoxie weder Krıeg och
Ha: gegenüber anderen tradıtionellen Glaubensbekenntnissen enttfachen.“

Dıie Republık Mar1ı) F1 1St einem Zentrum für dıe Heıden anderer Republı-
ken veworden.

Die Teilrepublik Jakutien 1mM Nordosten Sıbiriens kam 1mM 1 Jahrhundert
dıe Herrschaft der Zaren. Von der Gesamtbevölkerung VO mehr als eıner
Miıllion sınd Prozent Jakuten türkisch-mongolischer Herkuntftt. S1e nıe-
mals Muslime un: die orthodoxe Christianisierung verliıeft triedlich. 1859 wurde

die Liturgie 1n jakutischer Sprache gefelert. Zur Zarenzeıt W ar Jaku-
tien Verbannungsgebiet. Der „Doppelglaube“ verband heidnische Vorstellungen,
Schamanısmus mi1t dem Christentum. Dıi1e Verfolgung ach der Revolution fror
diesen „Doppelglauben“ gleichsam 17

Da xab eınen fast monotheistischen Glauben eınen obersten Sonnengott
AÄJyYy (Tangra), der 1m Lauf der eıt tast mı1t dem christlichen (5SOtt verschmolz,
terner heidnische Naturbräuche un schliefßlich auch eıne Art Geistlichkeit dıe
Schamanen. Di1e gegenwärtıge Regierung Jakutiens strebt eıne Hebung der Kultur
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A dıe zugleich verbunden 1St mıiıt einem Kontakt Zzu Moskauer Patrıiarchat.
inNne „Akademie der Geıistigkeit“ wurde 1996 VO Staat veschaffen.

Dıie neuheidnische Bewegung sıecht 1mM Christentum eine Religion der Regie-
FuNng, der S1C das Heıidentum als Verbindung des Menschen miı1t Gott und der Na-
Lur CENIZSEZECNSECTZL. Der Philosoph Lasar Atfanasew befaßte sıch mıiı1t der Religion
der Vorfahren und hat darüber eın Buch 1n jakutischer Sprache veröffentlicht, das
den Tiıtel tragt „Die Schöpfung“. Darın wırd versucht, aUs den unterschiedlichen
Mythen eiınen Monotheismus 7A8} konstruileren, oder SCHAUCTK: elıne Pyramıde MIt
eiınem obersten (sott (AJyy oder JTangra) der Spıtze. Ferner enthält das Buch
einen Gebotskatalog, das zweıte Gebot lautet ‚Verehre die Natur“. Den Schama-
nısmus lehnt ab Ferner hat Afanasew natıonale Feiertage und eın (sottes-
dienstritual vorgeschlagen. Das Ergebnis seıner Forschungen und se1iner Vor-
schläge wurde dem Mınısterium für Kultur vorgelegt. Es hat diese Lehren für alle
Schulen eingeführt. Eın e1genes Lehrinstitut bıldet Spezialisten für ult un Fe1-
ertage AL  / War o1bt 6S och keinen heidnischen Tempel, doch ex1istieren 1n den
Dörtern „Hauser des Alyy“ und Wanderjurten AJYYS-

Die 1993 regıistrıerte Urganısatıon „Kut-Sjur“ der Neuheiden besteht LU aUus
eıner Handvoll Personen. „Kut-Sjur“ plante, 1n Jakutsk einen „Lebensbaum“ als
Miıttelpunkt für vemeınsame Rıtuale autzustellen. Dıie Behörden verboten 1es
D93 1996 un:! 997 kam 6S Konfrontationen zwıschen den Neuheiden un
der Regierung. och verhıelten sıch die Führer VO „Kut-Sjur“ friedlich und C1I-

klärten nıemals, da{fß ıhr Ziel die VerjJagung der rthodoxie A4US Jakutien sel. 1e1-
mehr sınd S1C einverstanden MmMI1t der staatlichen Unterstützung der „tradıtionellen
Religionen“, denen S$1Ce ıhre eıgene Lehre, die Orthodoxıe, die Altgläubigen,
den Islam un: den Katholizismus rechnen.

Di1e Satanısten

Miıtte der /0er Jahre sollen dıe EerSten satanıschen Gruppen 1n der SowJetunion
aufgetaucht se1ln. Dıie Zeitschrift „Raduga“ (Nr. machte 1n ıhrem Artıkel
„Die VO Satan Besessenen“ eıne Reihe V Angaben, die auftf Materı1al des Innen-
mınısteriıums zurückgehen könnten, daher 1aber nıcht überprütbar b7zw. dubios
sınd SO soll CS 984 mehr als Satanısten 1n der SowJetunion gegeben haben,
aufgegliedert 1n sıeben Orden Die orößte dieser Gruppen 1St „Die Kırche des
Teutels“ Die Rıtuale schwarze Messen, Tieropfer, Orgıen sollen dıe g'leichen
se1ın WwW1e€e be1 anderen Satansgruppen auf der Welt Ins Blickteld der Offentlichkeit
gerieten dıe Satanısten, als 18 Aprıl 1993 1m orthodoxen Kloster Optına D
STyN 1ın der Osterwoche re1l Mönche ermordet wurden. Der Mörder behauptete,
1m Auftrag Satans gehandelt haben, W ar otfensıchtlich jedoch eın Einzeltäter.
Von Junı bıs August 1995 wurden 1m sibirıschen Ort Kansk mehr als zehn Frauen
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un Mädchen vergewaltigt un eıne 16Jährıige ermordet. Eıner der Täter yestand,
da{fß 6 sıch 9087 eiıner satanıstischen Gruppe angeschlossen habe un dıe Ermor-
dung des Mädchens eın Opfterritual SCWESCH sel.

Da A Satanısten 1n Rufßland o1bt, 1st iıcht anzuzweıteln. allerdings jede
Verwüstung auft eiınem Friedhof, jede Schmuierere1 Aall eiıner Kırche diesen Satanı-
sten zuzurechnen 1Sst, mu{fß bezweiıteln. Es können anz eintach Betrunkene
oder „kämpferische Atheıisten“ N se1InN. Die VL EeINeE Gruppe „Schwarzer
Engel“ soll Kontakte Neonazıs un Antısemiten haben In ıhr siınd VOT allem
Jugendliche mMi1t krimıineller Vergangenheıt untergekommen. Vier Morde konnten
dieser Gruppe nachgewıesen werden.

Eingehende Untersuchungen diesem Thema tehlen bıs heute. Wahrschein-
ıch würde InNna  . anderem auch auf Teutelsverehrungen 1n der russıschen
Vergangenheit stofßen. Be1 Kriminellen 1st die Eıntätowierung VO Teutelssymbo-
len beliebt. Durchweg wiırd die Entstehung un: Ausbreitung satanıscher Grup-
pPCI dem Einflu{(ß des Auslandes zugeschrıeben. Man reiht S1e eın den LOa
ıtären Sekten“ Ihr Ziel sSCe1 heißt 6S das russische olk davon abzuhalten,
sıch der Russisch-Orthodoxen Kırche 7zuzuwenden. Eınes ıhrer stärksten Werbe-
mıttel se1 dıe Rockmusık. Es stiımmt, da{fß c in Rufßland Rockgruppen o1Dt, dıe
satanıstische Verse verwenden. Za ıhnen gehört anderem die ruppe „KOo-
ros1Ja Metala“. Der Bandleader dieser Gruppe schreıt „Unser Könı1g 1St der Teu-
tel“, auf der Bühne stehen splıtternackte Mädchen, ber die ein Zwerg hertällt.
Die Beschuldigung, da{ diese Gruppen autf westlichen Einfluf( zurückgehen, paßt
1n die derzeıtige antıwestliche Propaganda. Vergessen wırd dabeı, da{ß eıne Jahr-
zehntelange Verfolgung der Religionsgemeinschaften nıcht 11UTE den Glauben
Gott, sondern auch fast alle sıttlichen Wertma{fistäbe vernichtet hat

Di1e bisher vorliegenden Berichte und Untersuchungen ber das Neuheiden-
u 1n Rufland reichen nıcht AaUs, sıch eınen vollständiıgen un:!: detaillierten
UÜberblick verschaffen. Di1e Angaben ber die natıonal der voölkısch bestimm-
ten Neuheiden stutzen sıch anderem auftf das Buch des russıschen Journalı-
sSten Alexander Schtschipkow „Woran olaubt Russland? %, herausgegeben VO

„Orthodoxen Forschungsinstitut für Missıionlehre, Okumenismus un! He reli-
/1ÖSe Bewegungen“” PAMEN):
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